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$laska-(sold
Stuf ber Sluhölje am 9torbufer bes itlonbite, bie nod)

mit ben roährenb bes Sranbes errichteten gelten unb ben
oerftf/iebenen Raufen geretteter ©egenftänbe bebedt waren,
ftanben brei junge ©aare, ©fcher unb ©ileen, ütorion unb
bie fleine 1Jiat) unb Schmibt mit toelen Sanbers, ber blon»
ben Schroebin.

Das Silb, bas fid) oort biefem erhöhten Stanbpuntt
aus ihren Singen hot, roar aufjerorbentliä) malerifdj. Son»
nenfdjein lag überall auf ber ßattbfchaft unb flimmerte in
bem blauen Rimmel unb ber rounberbar Raren Frühlings»
luft. Sier unb bort auf ben umliegenben Mügeln 3eigten fid)
ttodj roeifje Schneehaufen. Die 3roifd)en ihnen Iiegenben Stel=
leu fd)roar3brauner ©rbe roaren aber bereits babei, ihre
Stadtheit unter einer Dede non fproffenbem ©rün 3U oer»
bergen, Stauen unb iOläbcben in hellen, oorroiegenb weihen
Äleibern fudjten an ben .Sängen oiolette Urofusblumen.

Ccileen roar fdjroar3 getleibet, roie ©fdjer fie fdjon am
ibtorgen ber Srartbfataftrophe angetroffen. 3hre ÎRutter
mar oor einigen ÎBochen ihren fieiben erlegen. Der Dob
batte ihr enblid) ben trieben gebracht, ben ihr bas Sehen,
in bem fie fid) burdj ben unfeligen 3toiefpaIt ihrer feelifchen
Cntpfinbungen bauernb roie eine ©eheste gefühlt, oerfagt.

©ileen roäre jeht in ber Sage geroefen, mit bem nädj»
ften Dampfer bie SReife nad) San Sran3isto 3U ihrem Soi*;,
munb au3utreten, aber immer roieber fd)ob fie aus ©rünben,
bie ihr felbft nicht gans tlar roaren, ober bie fie fid) nidjt
eingeftehen wollte, einen bcftimmteu ©ntfchluh barüber l)tn=
aus. Unb jetjt, in biefetu Slugenblide roollte fie noch weniger
baran benten. Sie fühlte fid) fo ohne SBunfch nad) einer
Slertberung, als fie neben ©fd)er ftanb, ihren Strut in bem
feinen, roährenb ihre Slide über bas beroegte Sanorania
311 ihren Süfjen fdiroeiften, bah ber ©ebanïe, fie folle es
burd) einen eigenen, gar nicht bringenbett ©ntfdjluh änbern,
roie ein SOÎifeton in bie Harmonie ihrer Stimmung hinein»
getlungen roäre.

Die (Erregung ber Stenge ftieg mit jeher Stinute. 3m=
mcr mehr Sßettenbe fahen fid) mit bem Sorrüden bes llhr»
3eigers in ihren Soffnungen getäufcht, unb je länger fid)
ber Ülufbrud) bes ©ifes oer3ögerte, befto mehr ftiegen bie
Soffnungen anberer, an beren 3eit er immer näher heran»
tüdte. 3eber Sugenblid tonnte jeht bie ©ntfcheibung bringen.

Der Ulonbite hämmerte mit fd)roar3en, fdjroeren ©is»
blöden gegen bas nod) immer oerrammelte ©irtgangstor,
©inlah forbernb in bas roeite SBett bes 3ufon. Sie tarnen
mit bem rafch ftrömenben fcfjlarnmigeu Srühlingsroaffern her»
unter, fchlugen tradjenb, bonnernb, in Stüde berftenb unb
Üd) 3u mächtigen 2BäIIen auftürmenb gegen bie ©isbarriere
bes ERiefen, ber fie burd) bas roeite fianb nad) bent Oerings»
meer tragen follte.

„Stih Sinclair", roanbte ©fd)er fid) an bie tleine Stap,
-.paffen Sie auf, idj fd)Iage Sie mit meiner 3eit. SBelche
hatten Sie bod)?"

„5 llhr, 27 Stinuten, 27 Setunben."
„So lange hält bas ©is nicht aus. Sie oerlieren unb

hh gewinne."
„Das roäre fchlimm für Sie, benn bann mühte ich 3hnen

bie Slugen austragen."
„SBiefo? SBeil id) gewinne?"
„Stein, weil ich oerliere. 3ch habe mir oorgenommen,

iebeitt bie Slugen aus3utrahen, ber an meiner Statt gewinnt.
Ritter tann's ja nur fein unb für ben einen reidjen meine

•nräfte^aus."
„3ft bas unabänberlid)?"

Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
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,,©an3 unb gar. Sllfo richten Sie fid) banad). Deuten
Sie bettn, man îanu bas Sdjidfal mit halben ©ntfd)Iüffeu
3roingen?"

„Dann werbe idj roohl 3u 3brcn ©unften Gerichten
ntüffen."

„©in roeifcr ©ntfdjluh", lobte SJtap. „Uber er erinnert
mid) an ben Suchs, beut bie Drauben 31t hod) hingen.
Denn es ift teine Slusficht oorhanben, bah 3hnen ber 3uton
ben ©efallen tut, um 2 llhr, 32 SJtinuten, 5 Setunben —
fo war's bod) wohl? — auf3ubredjen. Sor 5 Uhr gefchieht
es beftimmt nicht, ©ut, bah einem bas ÏBarien hier nicht
lang wirb. Slber idj finbe, es ift 3eit für unfern fiundj."

Um ihren SBorten gleich bie nötige Auslegung 3U geben,
fehte fie fidj auf eine in ber Stahe ftehenbe Stifte, tlopfte mit
ber jrjanb einlabenb auf ben leeren Slafc, ben fie neben fid)
freigelaffen unb roährenb fie ein gutgefülltes ßunchpatet
öffnete, rief fie:

„Stomm, Stanforb, feh bid). SBir wollen frühftüden."
Sdjmibt unb £elen Sanbers folgten bem gegebenen

Seifpiel, fo bah fid) ©fdjer unb ©ileen plöt3lid) allein fanben.
„3d) habe 3bnen nodj gar nid)t gefagt, bah ich geftern

oon Daop ©oans ein Stabel erhalten habe", begann ©fdjer.
,,©r gibt mir ben Slat, nad) San Srausisto 3U tommen
unb bort eine 3eitung 3u grünben. ©r glaubt nicht mehr
an bie 3uïunft bes 3uton»Derritoriums, roenigftens nidjt
mehr im Sinne eines ©olblanbes mit unbegrensten ©nt=

roidlungsmöglichteiten. Der Umfdjroung in ben Serhältniffen
roäre ja auf jeben fÇall gefommen, ift aber burdj bas geuer
jeht etwas mehr geroaltfant unb plöhlidj herbeigeführt roor»
ben. SJtein Stame roürbe in Slmerita oiel genannt unb es
feien in San fyran3isto jetjt gerabe befonbere Umftänbe oor»
hanben, bie eine 3eitungsgrüubung burdj mid) ausfidjts»
reid) madjten."

„Unb was werben Sie tun?" fragte ©ileen gefpannt.
„Dem State folgen. .?>eute morgen habe idj meinen

Slnteil an unfern ©laim an Sdjmibt oerfauft, ber mit .öelen

fürs erfte hiersubleiben gebentt. ©r 3al)It mir 3roan3igtaufenb
Dollars, ©enau fo oiel, roie Storton oon bem' Salblut für
ben feinigen erhalten hat. Unb 3roan3igtaufenb Dollars
habe ich auf ber Sant, SBiergigtaufenb Dollars finb ja nun
freilid) für eine 3eitungsgrünbung nid)t ausreidjenb, fie geben

mir aber ein geroiffes Stecht, audj nod) frembes ©elb auf»

3unehmen. Dbne eigenes Vermögen hätte id) Sebenïen ge=

tragen, bas 3U tun. ©s roäre nicht flug geroefen unb ich

hätte es roahrfdjeinlid) abgelehnt. Sie roiffen, id) habe bas
fd)on einmal getan, als ©oans mir bei feiner Slbreife oon
hier bas Slngebot machte. 3eht liegt bie Sache anbers."

„Unb oon wem wollen Sie bas ©elb nehmen?" fragte
©ileen ftodenb.

„Sott ©oans natürlich. Dber irgenb jemanb."
Sie fdjroieg eine SBeile, bann fragte fie leife unb 30=

gernb:
„2Bas habe idj 3hnen getan, bah Sie es nicht oon

mir nehmen wollen?"
©fcher fchofe bas ©lut ins ©efidjt. ©r hob ben Slid.

Sluf ihren Stangen lag ebenfalls eine brennenbe Stöte, aber
fie roanbte ihre Slugen nicht ab, fonbern hielt tapfer feinem
Slide ftanb.

„©ileen", fagte er mit unfidjerer Stimme, „bas fönnte
nur unter einer Sebingung gefdjeljen — —"

Sie mochte ahnen, roas folgen roürbe unb um bas
Unoermeiblidje hiaaus3ufd)ieben, fragte fie mit einem Sin»

flug oon Sumor, burdj ben aber bod) bie geheime innere
Spannung Hang:

„Sebingungen roollen Sie ftellen? 3ft bas üblich?"
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A!s5>5s-(so!«I
Auf der Anhöhe am Nordufer des Klondike, die noch

mit den während des Brandes errichteten Zelten und den
verschiedenen Haufen geretteter Gegenstände bedeckt waren,
standen drei junge Paare, Escher und Eileen, Norton und
die kleine May und Schmidt mit Helen Sanders, der blon-
den Schwedin.

Das Bild, das sich von diesem erhöhten Standpunkt
aus ihren Augen bot, war außerordentlich malerisch. Son-
nenschein lag überall auf der Landschaft und flimmerte in
dem blauen Himmel und der wunderbar klaren Frühlings-
luft. Hier und dort auf den umliegenden Hügeln zeigten sich

noch weiße Schneehaufen. Die zwischen ihnen liegenden Stel-
Im schwarzbrauner Erde waren aber bereits dabei, ihre
Nacktheit unter einer Decke von sprossendem Grün zu ver-
bergen. Frauen und Mädchen in hellen, vorwiegend weißen
Kleidern suchten an den Hängen violette Krokusblumen.

Eileen war schwarz gekleidet, wie Escher sie schon am
Morgen der Brandkatastrophe angetroffen. Ihre Mutter
war vor einigen Wochen ihren Leiden erlegen. Der Tod
hatte ihr endlich den Frieden gebracht, den ihr das Leben,
in dem sie sich durch den unseligen Zwiespalt ihrer seelischen

Empfindungen dauernd wie eine Gehetzte gefühlt, versagt.
Eileen wäre jetzt in der Lage gewesen, mit dem näch-

sten Dampfer die Reise nach San Franzisko zu ihrem Vor-
mund anzutreten, aber immer wieder schob sie aus Gründen,
die ihr selbst nicht ganz klar waren, oder die sie sich nicht
eingestehen wollte, einen bestimmten Entschluß darüber hin-
aus. Und jetzt, in diesem Augenblicke wollte sie noch weniger
daran denken. Sie fühlte sich so ohne Wunsch nach einer
Aenderung, als sie neben Escher stand, ihren Arm in dem
seinen, während ihre Blicke über das bewegte Panorama
zu ihren Füßen schweiften, daß der Gedanke, sie solle es
durch einen eigenen, gar nicht dringenden Entschluß ändern,
wie ein Mißton in die Harmonie ihrer Stimmung hinein-
geklungen wäre.

Die Erregung der Menge stieg mit jeder Minute. Im-
mer mehr Wettende sahen sich mit dem Vorrücken des Uhr-
Zeigers in ihren Hoffnungen getäuscht, und je länger sich
der Aufbruch des Eises verzögerte, desto mehr stiegen die
Hoffnungen anderer, an deren Zeit er immer näher heran-
rückte. Jeder Augenblick konnte jetzt die Entscheidung bringen.

Der Klondike hämmerte mit schwarzen, schweren Eis-
blocken gegen das noch immer verrammelte Eingangstor,
Einlaß fordernd in das weite Bett des Jukon. Sie kamen
mit dem rasch strömenden schlammigen Frühlingswassern her-
unter, schlugen krachend, donnernd, in Stücke berstend und
sich zu mächtigen Wällen auftürmend gegen die Eisbarriere
des Riesen, der sie durch das weite Land nach dem Berings-
meer tragen sollte.

„Miß Sinclair", wandte Escher sich an die kleine May,
„passen Sie auf, ich schlage Sie mit meiner Zeit. Welche
hatten Sie doch?"

„5 Uhr. 27 Minuten. 27 Sekunden."
„So lange hält das Eis nicht aus. Sie verlieren und

ich gewinne."
„Das wäre schlimm für Sie, denn dann müßte ich Ihnen

die Augen auskratzen."
„Wieso? Weil ich gewinne?"
„Nein, weil ich verliere. Ich habe mir vorgenommen,

ledem die Augen auszukratzen, der an meiner Statt gewinnt,
^iner kann's ja nur sein und für den einen reichen meine
Kräfte aus."

„Ist das unabänderlich?"

Roman aus der ^eit âer grossen LlolcRuncle in Ranaàa unsil
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„Ganz und gar. Also richten Sie sich danach. Denken
Sie denn, man kann das Schicksal mit halben Entschlüssen
zwingen?"

„Dann werde ich wohl zu Ihren Gunsten verzichten
müssen."

„Ein weiser Entschluß", lobte May. „Aber er erinnert
mich an den Fuchs, dem die Trauben zu hoch hingen.
Denn es ist keine Aussicht vorhanden, daß Ihnen der Jukon
den Gefallen tut, um 2 Uhr, 32 Minuten, 5 Sekunden -
so war's doch wohl? — aufzubrechen. Vor 5 Uhr geschieht
es bestimmt nicht. Gut, daß einem das Warten hier nicht
lang wird. Aber ich finde, es ist Zeit für unsern Lunch."

Um ihren Worten gleich die nötige Auslegung zu geben,
setzte sie sich auf eine in der Nähe stehende Kiste, klopfte mit
der Hand einladend auf den leeren Platz, den sie neben sich

freigelassen und während sie ein gutgefülltes Lunchpaket
öffnete, rief sie:

„Komm, Stanford, setz dich. Wir wollen frühstücken."
Schmidt und Helen Sanders folgten dem gegebenen

Beispiel, so daß sich Escher und Eileen plötzlich allein fanden.
„Ich habe Ihnen noch gar nicht gesagt, daß ich gestern

von Davy Evans ein Kabel erhalten habe", begann Escher.

„Er gibt mir den Rat, nach San Franzisko zu kommen
und dort eine Zeitung zu gründen. Er glaubt nicht mehr
an die Zukunft des Jukon-Territoriums, wenigstens nicht
mehr im Sinne eines Eoldlandes mit unbegrenzten Ent-
Wicklungsmöglichkeiten. Der Umschwung in den Verhältnissen
wäre ja auf jeden Fall gekommen, ist aber durch das Feuer
jetzt etwas mehr gewaltsam und plötzlich herbeigeführt wor-
den. Mein Name würde in Amerika viel genannt und es

seien in San Franzisko jetzt gerade besondere Umstände vor-
Handen, die eine Zeitungsgründung durch mich aussichts-
reich machten."

„Und was werden Sie tun?" fragte Eileen gespannt.
„Dem Rate folgen. Heute morgen habe ich meinen

Anteil an unsern Claim an Schmidt verkauft, der mit Heien
fürs erste hierzubleiben gedenkt. Er zahlt mir zwanzigtausend
Dollars. Genau so viel, wie Norton von dem Halblut für
den seinigen erhalten hat. Und zwanzigtausend Dollars
habe ich auf der Bank. Vierzigtausend Dollars sind ja nun
freilich für eine Zeitungsgründung nicht ausreichend, sie geben

mir aber ein gewisses Recht, auch noch fremdes Geld auf-
zunehmen. Ohne eigenes Vermögen hätte ich Bedenken ge-

tragen, das zu tun. Es wäre nicht klug gewesen und ich

hätte es wahrscheinlich abgelehnt. Sie wissen, ich habe das
schon einmal getan, als Evans mir bei seiner Abreise von
hier das Angebot machte. Jetzt liegt die Sache anders."

„Und von wem wollen Sie das Geld nehmen?" fragte
Eileen stockend.

„Von Evans natürlich. Oder irgend jemand."
Sie schwieg eine Weile, dann fragte sie leise und zö-

gernd:
„Was habe ich Ihnen getan, daß Sie es nicht von

mir nehmen wollen?"
Escher schoß das Blut ins Gesicht. Er hob den Blick.

Auf ihren Wangen lag ebenfalls eine brennende Röte, aber
sie wandte ihre Augen nicht ab, sondern hielt tapfer seinem
Blicke stand.

,,Eileen", sagte er mit unsicherer Stimme, „das könnte

nur unter einer Bedingung geschehen — —"
Sie mochte ahnen, was folgen würde und um das

Unvermeidliche hinauszuschieben, fragte sie mit einem An-
flug von Humor, durch den aber doch die geheime innere
Spannung klang:

„Bedingungen wollen Sie stellen? Ist das üblich?"
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„Das tueife id) ntdjt. 3n biefern Salle ift es aber un»
bebingt nötig. Geben Gie ba bie oier ©tenfdjen an. 3dj
meine ©orton nnb ©tap unb Gcbmibt mit Selen. 3n adjt
Dagett m erben fie 3toei junge ©bepaare fein- 3d) tonnte ben
©tan, Gie als partner in meine 3eitung aufäunebmein,
nur in ©rtoäguttg sieben, roenn Gie fidj entfdjließen roolltert,
mit mir — mit mir bas britte ©aar su bilben. Gdjott ein»
mal babe ich Gie gefragt, ob Gie meine grau toerben roolt»
ten. ©s roar bamals in gort Geltirf, als mir uns trennten.
Gie, um nad) gort 3uton abjubiegen unb id), um meine
©eife nad) Darofon fort3ufeßen. Gie lehnten es ab, roeil
Gie fürchteten, Gie mürben für mich nur ein Sinbernis fein
in meinem Abenteuerleben hier in biefem ©otbtanbe, mo
fcboit bie Gorge für fid) allein jebem genug 3U fdjaffen macht.
Dann änberte fid) bie Gad)e. Gie mürben eine reiche ©rbin
unb id) magte nicht mehr, bie grage 3U mieberbolen, beoor
id) nidjt 3bnen unb mir felbft bemiefen hatte, bah id) audj
felbft etmas aus mir madjeit tönne unb ein ©tann bin, ben
Gie adjten tonnten. Seht ift mir bas, roie ich glaube, ge»
hingen. 3d) habe ein Vermögen oon oier3igtaufenb Dollars,
©enügt bas?"

„©oftir? ©tir 3U 3eigen, baß Gie ein ©tann finb, ben
ein ©iäbdjen adjten taint? ©ein."

,,3Iud) nicht für ben Anfang?" fragte er unficher unb
etmas beftürgt-

,,'Autf) nidjt für ben Anfang", beftätigte fie. „Gehen
Gie benn nicht ein, bah es fdRießlid) einem ieben, ©tann ober
©tenante, paffieren tann, bah er ein Vermögen ermirbt? Dah
Gie ein ©tann finb, haben Gie mir Iängft bemiefen. (Er»

innern Gie fid) einer Gsene auf beut Gdjiff, bas uns betbe
in biefes Sanb bradjte? Gie borten bort einen ©tenfdjen
iticber, ber 3ehnmal fo ftarf mar mie Gie, meil er mich be»

leibigt hatte. Aber oiel mehr als bamals haben Gie fid) als
ein ©tann ermiefen, als Gie hier ben Sampf mit ber 3or»
ruption aufnahmen, ©s hätte aber alt beffen nidjt beburft.
Gie haben gan3 recht, ein 5Räbd;en tann teinen ©tann adjtert,
ber nicht eitt ©tann ift. Aber er braucht ihr bas nicht 3U be»

meifen. (Eitt ©Iäbdjen fühlt bas. Unb, Serbert — ich —'
id) habe bas gefühlt, fdjon nom erften Augenbtide unferer
©eïanntfdjaft an."

„Gie milligcn atfo ein?"
„Da Gie es 3ur ©ebingung tnadjen "
„Atfo gibt es in acht Dagett brei (Ehepaare, unb mir

reifen 3ufammcn mit ©orton unb ©tap mit bem nädjften
Dampfer heim. Unb nun Iah uns ihnen bas fagen."

„3d) habe es gemuht, als id) Gie fo angelegentlid) mit»
einanber fpredjen fah", betannte ©tap. „Ungtiid im Gpiel
bebeutet ©litd in ber Siebe. (Es follte m id) gar nicht mun»
bent, mcttn 3hnen 3hr Uttglüd im Gpiel gan3 entgangen
ift. ©entt Gie aber 3bre Uhr 3ur Sanb nehmen molten,,
fo rnerbcn Gie bie (Entbcdung machen, bah es bereits nadj
2 Uhr, 32, 5 ift. Das ©is ift aber nodj ba. Gie haben 3br
Groeepftate atfo oertoren unb mögen bem Simmet bafiir
banfen, bettn es hat 3hnen nidjt nur 3hre Augen gerettet
unb mir bie ©tütje erfpart, fie 3hnen aus3utraßen, fonbern
3hnett aud) ©iteens Ser3 3ugeroanbt. Das märe 3hnen fonft
unbebingt oertoren gegangen. Denn Gie tonnen fdjtiehtid)
nidjt beibes oerlangen: ©Iiid im Gpiel unb in ber Siebe."

günf Uhr toar berangetommen unb ietjt geriet bie tieine
©tap in eine Aufregung, bie fie nirgenbs länger als 3mei
©tinuten ftitlftetjen lieh. Sie trippelte bauernb hin unb her,
meil fie glaubte, balb oott biefer, batb oon jener Gteltc aus
bie ©isbede beffer überfehen 3U tonnen. 3eber neue Deich,
ber fid) auf ihr bitbete, jebc GchoIIe, bie ber Drud beer

überall in ©eroegung befinblidjett, toenn auch nod) nicht
treibenben ©istnaffen mit einer Etraft in bie Suft roarf,
roie bie Gdjlcuber einen Gtein, oerattlahte fie 311 neuen er»
regten Ausrufen. ©s mar nidjt mehr 31t oertennen, bah bas

©is im ©egriffe mar, fidj in ©eroegung 3u feßen. Die
nächfte halbe Gtunbe muhte für ©tap altes entfeheiben.

©ott, roie tangfam bie 3eit hintrodj! Ifeberall fchob
unb riidte unb hob fid) bas ©is fchon. SBenn es 3u früh in
©eroegung tarn, hatte fie bas Gdjmeepftate ebenfo oertoren,
roie menn es 3U fpät tarn.

SBenn es nur aushalten roollte. ©ur eine ©iertetftunbe.
©ur nod) 3ehn ©tinuten.
©ott, roie langfattt bie 3eit oorrüdte. 2Benn fie nicht

fdjnetter lief, bann — —
Da — ba — ging es los
Unter Donnern unb 3radjen brach bie ©isbede in große

GdjoIIen, feßie fid) in ©eroegung; rih Gtüde ©rbreidj im
©eroidjt oon Rimberten oon Donnen aus ben Ufern heraus;
entrour3elte ©äume unb lieh unter beu 3ufammenftöhen ber

©ismaffen bas Sanb e^ittern unb fchroanten mie in einem
©rbbeben.

Unb bann auf einmal tarn altes roieber 3u einem

Gtittftanb.
3rgenbroo hatten bie Gd)otten fid) geftaut unb faßen

feft. Aber bas SBaffer ftieg unb hob fie höher unb höher.
Salb mürben fie über bas £mbernis am Ufer biuroeggehoben
fein unb roieber oorroärtsgteiten.

SIber mein ©ott, mie Iangfam bas ging unb mie fdjnell
bie 3eit oorrüdte!

©on ftromaufmärts tarn immer mehr SBaffer, immer
roeitere içjunberte oon Donnen ©ifes, bie ihr ©eroicht gegen
bie ©erftopfung roarfen.

©nbtidj mar ber SBiberftanb gebrochen. ©tit bem ©e»

töfe einer ©xptofion ftiehen fidj bie ©ismaffen burd) unb

tarnen roieber in ©eroegung.
Da ©in taufenbftimmiges ©efdjrei rang fid) burd)

bie Suft, als jeßt auch bie Geholte mit bem ©foften ben

gtuh hiuab3utreiben begann.
Smnbert guh noch.
3eber nahm feine Uhr 3ur £>anb
Da — — ber 5\ontaft
Die Dampfpfeife fdjriltte, fdjrie, triumphierte in bie

©3eite hinaus.
5 Uhr, 27 ©tinuten, 27 Getunben.
©in ©raufen oon Gtimmen entfeffetter Segeifterung

übertönte faft nodj bie Dampfpfeife. Die Gpannung ber

testen ©tinuten, bie ieben ©ero gefpannt, jebe ©ruft roie

im Krämpfe gufammengefchnürt hatte, brauchte eine Söfung.
Die tieine ©tap tonnte fich nicht mehr halten, als ihre

greunbe tarnen, ihr ©Iüd 3U roünfchen. Gie meinte unb

lachte unb rauhte fich 3uteßt nidjt anbers 3U helfen, als baß

fie ihre Arme um ben toals bes ©tannes an ihrer Seite

fdjtang, ber fich eiroas unbeholfen auf fie nieberbeugte unb

einen 3uß auf ihre Sippen brüdte.

©s roar üier3etjn Dage fpäter, als ber Dampfer nach

Gt. ©tidjaets an ber Gchiffsbrüde oon Daofon feine Droffen

tosroarf unb feinen ©ug in bie ©litte bes Gtromes roanbte.

An ber ©eling lehnten ©fdjer mit feiner jungen grau
©iteen, ©orton unb bie tieine ©tap.

Gie rointten hinüber nadj ber Sanbuttgsbrüdc. Dort
ftanb griß ©., alias ©far Gdjmibt, mit feiner jungen grau,
©eiber Augen flimmerten feudjt.

©s ift bod) fchtoer, oon greunben, oielteicht für immer,

311 fdjeiben.
SBürbe es bentt aber für immer fein?
Das ©orbtanb übt eine oerfütjrerifche ©eroalt über

ieben aus, ber einmal in ihm gelebt hat; in ©internächten,
oietteidjt nur in einer armfetigen £>ütte, oor bem tnifternben

Störfeuer gefeffen unb ben grimmigen ©Ii33arbs ba braußen

in ber ©inöbe getaufdjt hat. SBoßin man immer oerf^Iagen
roerbett ntag, hört man ftänbig feinen Sodruf, 311 ihm 3urüa*

3utehren. 3it bem erfdjtaffenbcn Güben Ijört man ihn, Rh©

fid) nach bem ©litter ber ©isroüfte, bem rounberbaren, fternen»
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,,Das weiß ich nicht. In diesem Falle ist es aber un-
bedingt nötig. Sehen Sie da die vier Menschen an. Ich
meine Norton und May und Schmidt mit Helen. In acht
Tagen werden sie zwei junge Ehepaare sein. Ich könnte den
Plan, Sie als Partner in meine Zeitung aufzunehmen,
nur in Erwägung ziehen, wenn Sie sich entschließen wollten,
mit mir — mit mir das dritte Paar zu bilden. Schon ein-
mal habe ich Sie gefragt, ob Sie meine Frau werden woll-
ten. Es war damals in Fort Selkirk, als wir uns trennten.
Sie. um nach Fort Jukon abzubiegen und ich. um meine
Reise nach Dawson fortzusetzen. Sie lehnten es ab, weil
Sie fürchteten, Sie würden für mich nur ein Hindernis sein
in meinem Abenteuerleben hier in diesem Goldlande, wo
schon die Sorge für sich allein jedem genug zu schaffen macht.
Dann änderte sich die Sache. Sie wurden eine reiche Erbin
und ich wagte nicht mehr, die Frage zu wiederholen, bevor
ich nicht Ihnen und mir selbst bewiesen hatte, daß ich auch
selbst etwas aus mir machen könne und ein Mann bin. den
Sie achten konnten. Jetzt ist mir das, wie ich glaube, ge-
lungen. Ich habe ein Vermögen von vierzigtausend Dollars.
Genügt das?"

„Wofür? Mir zu zeigen, daß Sie ein Mann sind, den
ein Mädchen achten kann? Nein."

„Auch nicht für den Anfang?" fragte er unsicher und
etwas bestürzt.

„Auch nicht für den Anfang", bestätigte sie. „Sehen
Sie denn nicht ein, daß es schließlich einem jeden, Mann oder
Memme, passieren kann, daß er ein Vermögen erwirbt? Daß
Sie ein Mann sind, haben Sie mir längst bewiesen. Er-
innern Sie sich einer Szene auf dein Schiff, das uns beide
in dieses Land brachte? Sie borten dort einen Menschen
nieder, der zehnmal so stark war wie Sie, weil er mich be-
leidigt hatte. Aber viel mehr als damals haben Sie sich als
ein Mann erwiesen, als Sie hier den Kampf mit der Kor-
ruption aufnahmen. Es hätte aber all dessen nicht bedurft.
Sie haben ganz recht, ein Mädchen kann keinen Mann achten,
der nicht ein Mann ist. Aber er braucht ihr das nicht zu be-
weisen. Ein Mädchen fühlt das. Und, Herbert — ich —'
ich habe das gefühlt, schon vom ersten Augenblicke unserer
Bekanntschaft an."

„Sie willigen also ein?"
„Da Sie es zur Bedingung machen "
„Also gibt es in acht Tagen drei Ehepaare, und wir

reisen zusammen mit Norton und May mit dem nächsten
Dampfer heim. Und nun laß uns ihnen das sagen."

„Ich habe es gewußt, als ich Sie so angelegentlich mit-
einander sprechen sah", bekannte May. „Unglück im Spiel
bedeutet Glück in der Liebe. Es sollte mich gar nicht wun-
dern, wenn Ihnen Ihr Unglück im Spiel ganz entgangen
ist. Wenn Sie aber Ihre Uhr zur Hand nehmen wollen,
so werden Sie die Entdeckung machen, daß es bereits nach
2 Uhr, 32, 5 ist. Das Eis ist aber noch da. Sie haben Ihr
Sweepstake also verloren und mögen dem Himmel dafür
danken, denn es hat Ihnen nicht nur Ihre Augen gerettet
und mir die Mühe erspart, sie Ihnen auszukratzen, sondern
Ihnen auch Eileens Herz zugewandt. Das wäre Ihnen sonst
unbedingt verloren gegangen. Denn Sie können schließlich
nicht beides verlangen: Glück im Spiel und in der Liebe."

Fünf Uhr war herangekommen und jetzt geriet die kleine
May in eine Aufregung, die sie nirgends länger als zwei
Minuten stillstehen ließ. Sie trippelte dauernd hin und her,
weil sie glaubte, bald von dieser, bald von jener Stelle aus
die Eisdecke besser übersehen zu können. Jeder neue Teich,
der sich auf ihr bildete, jede Scholle, die der Druck dar
überall in Bewegung befindlichen, wenn auch noch nicht
treibenden Eismassen mit einer Kraft in die Luft warf,
wie die Schleuder einen Stein, veranlaßte sie zu neuen er-
regten Ausrufen. Es war nicht mehr zu verkennen, daß das

Eis im Begriffe war, sich in Bewegung zu setzen. Die
nächste halbe Stunde mußte für May alles entscheiden.

Gott, wie langsam die Zeit hinkroch! Ueberall schob

und rückte und hob sich das Eis schon. Wenn es zu früh in
Bewegung kam, hatte sie das Schweepstake ebenso verloren,
wie wenn es zu spät kam.

Wenn es nur aushalten wollte. Nur eine Viertelstunde.
Nur noch zehn Minuten.
Gott, wie langsam die Zeit vorrückte. Wenn sie nicht

schneller lief, dann ^ —
Da — da — ging es los
Unter Donnern und Krachen brach die Eisdecke in große

Schollen, setzte sich in Bewegung: riß Stücke Erdreich im
Gewicht von Hunderten von Tonnen aus den Ufern heraus:
entwurzelte Bäume und ließ unter den Zusammenstößen der

Eismassen das Land erzittern und schwanken wie in einem
Erdbeben.

Und dann auf einmal kam alles wieder zu einem

Stillstand.
Irgendwo hatten die Schollen sich gestaut und saßen

fest. Aber das Wasser stieg und hob sie höher und höher.
Bald würden sie über das Hindernis am Ufer hinweggehoben
sein und wieder vorwärtsgleiten.

Aber mein Gott, wie langsam das ging und wie schnell

die Zeit vorrückte!
Von stromaufwärts kam immer mehr Wasser, immer

weitere Hunderte von Tonnen Eises, die ihr Gewicht gegen
die Verstopfung warfen.

Endlich war der Widerstand gebrochen. Mit dem Ge-

töse einer Explosion stießen sich die Eismassen durch und

kamen wieder in Bewegung.
Da Ein tausendstimmiges Geschrei rang sich durch

die Luft, als jetzt auch die Scholle nrit dem Pfosten den

Fluß hinabzutreiben begann.
Hundert Fuß noch.
Jeder nahm seine Uhr zur Hand
Da — — der Kontakt
Die Dampfpfeife schrillte, schrie, triumphierte in die

Weite hinaus.
5 Uhr, 27 Minuten, 27 Sekunden.
Ein Brausen von Stimmen entfesselter Begeisterung

übertönte fast noch die Dampfpfeife. Die Spannung der

letzten Minuten, die jeden Nerv gespannt, jede Brust wie

im Krampfe zusammengeschnürt hatte, brauchte eine Lösung.
Die kleine May konnte sich nicht mehr halten, als ihre

Freunde kamen, ihr Glück zu wünschen. Sie weinte und

lachte und wußte sich zuletzt nicht anders zu helfen, als daß

sie ihre Arme um den Hals des Mannes an ihrer Seite
schlang, der sich etwas unbeholfen auf sie niederbeugte und

einen Kuß auf ihre Lippen drückte.

Es war vierzehn Tage später, als der Dampfer nach

St. Michaels an der Schiffsbrücke von Davson seine Trossen

loswarf und seinen Bug in die Mitte des Stromes wandte.

An der Reling lehnten Escher mit seiner jungen Frau
Eileen, Norton und die kleine May.

Sie winkten hinüber nach der Landungsbrücke. Dort
stand Fritz C., alias Mar Schmidt, mit seiner jungen Frau.
Beider Augen schimmerten feucht.

Es ist doch schwer, von Freunden, vielleicht für immer,

zu scheiden.
Würde es denn aber für immer sein?
Das Nordland übt eine verführerische Gewalt über

jeden aus, der einmal in ihm gelebt hat: in Winternächten,
vielleicht nur in einer armseligen Hütte, vor dem knisternden

Holzfeuer gesessen und den grimmigen Blizzards da draußen

in der Einöde gelauscht hat. Wohin man immer verschlagen

werden mag, hört man ständig seinen Lockruf, zu ihm zurück-

zukehren. In dem erschlaffenden Süden hört man ihn, sehnt

sich nach dein Glitter der Eiswüste, dem wunderbaren, sternen-
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befäten STCadjthintmel. 3n bern erbrüdenben ffjäufermeer ber
Ero&ftabt hungert mart trad) ber enblofen SBeite, bert mur«
melttbert Sätzen, bert tofenben, burd) Seifert bredjenben Strö«
trtett unb ben in ein purpurnes fiidjt getauchten Duttbras.
DJÏitten in beut fiurus unb ber ilebertultur unterer 3ioiIi=
fation fomntt einem bie Sebnfudjt nadj betn einfatnen Kamp«
feuer, ben Sonnenuntergängen non 3auberifd)er t)3racf)t, ber
faft greifbaren Stille ber Stadjt, in ber oon Storben ber
ttteifees Setter über bem Rimmel lobert. Er padt einen, ber
3auber biefes Slorblanbes, bis man ibm nidjt länger roiber«
[teben tann, ben Stäbten mit ibrem fiebrigen SIfpbalipflafter
unb erftidenbem Dunft entflieht, um fie nur' nocb einmal
raieberjufeben, bie blauen, roie Sapbire glänjenben Seen,
bie blitjenben ©ipfel ber ©letfdjer unb bie SJtpriaben fun«
felnber Sterne in unenblidjer, flarer Simmeistiefe.

Unb ber SJÎann ba auf ber fianbungsbrüde fab träu«
merifdj bem entfcbroinbenben Sdjiffe nad) unb fragte fid),
ob nidjt ber StorbIanb3auber feinen Sreunb bort unten im
fianbe ber Sonne noch einmal fo paden tourbe, bafe er ber
£odung folgen muffte nad) biefem Kanbe, bas man fälfcblid)
genannt bat „bas Sanb oon ©ott oergeffen".

— En b e —

Welt -Wochenschau.
Zwischen russischer und deutscher Propaganda.

Das o b e r ft e r u f f i f dj e © e r i d) t bat 16 31 n «

geflagte, bie Köpfe ber alten b o I f dj e œ i ft i
f dj e n © a r b e, 3 u m £ 0 b e burd) E r f dj i e ff c tt 0 e r «

urteilt. 3 i n 0 w i e ro, 3 a m e n e to — unb 14 anbere.
Dienstag friib tourben fie füfiliert. Der fieiter bes Staats«
oerlangs, D 0 m s f i, ebenfalls einer aus ber alten ©arbe,
bat fidj erfdjoffen, faum baff er oerttommen, einer ber 2ln=
gefragten babe ertoäbnt, aud) ber ©enoffe Dontsfi fei ber
Wnfidjt, man fönne Stalin unb feinem Softem nur nodj
burd) inbioibuellen Derror beifommen. Die ganse SBelt
fragt, ob bie 16 alten 23oIfd)ewiten fcbulbig feien, ob ins«
befonbere Drobti in Sîorwegen ibr Saupt fei, ober ob bie
ruffifdjen Sîidjter auf 23efebl Stalins eine Komöbie auf«
führten, ober ob fie ant Enbe bie Starren eines Dritten
getoefen. Sîad) ben SSlelbungen ber ruffifdjett ,,Dafe"=3tgentur
haben bie SIngetlagten geftanben, toas bie Slnflage ihnen
oorgetoorfen: Sie toollten bie Führer
her ruffifdjett tommuniftifdjen tßartei,
bie jebigett 3nbaber ber ftaatlidjen ©e«
roalt, ermorben. Sie toollten ben Kurs
ber Regierung änbern — aber baoon
roirb toeiter gar nidjt gefprodjen —
nur oon bem einen fjattum: Sie tooll«
ten bie Regierung umbringen. Unb ba«
für toerben nun fie felbft umgebradjt.

Kann toobl bem Kreml ettoas un=
lieber fein, als in biefer gefährlichen
3eit einen Derroriftenpro3efe gu füb=
ten unb fieute unt3ubringen, bie 31t
ben „tßätern ber Sîeoolution" gehör«
ten! 2ßas foil ber SBeften benfen, toas
«rantreid), toas oor allem Englanb,
bem ntan fdjon beigebracht, man fei
bemnöchft bie oollfommenfte Demotratie
ber SBelt! Eine blamable Sadje! Unb
umfo bebentlicber, toeil im 2ßeften tein
^ärgerlicher unb feilt So3iaIift ohne
otoetfel unb Kopffdjütteln lieft, 3tno«
toteto unb Kamenew unb alle 16 hätten
einmütig geftanben unb — bereut! SBas
tnn. Sßas fagt man bem ÏBeften?
Jean bebt fdjarf heraus, bie 23er«

f d) to ö r e r hätten fid) mit ber b e u t f dj c n © e ft a p 0

oerb utt ben!
Die ruffifdje Haltung, ob fie edjt ober erfi'mftelt fei,

ift nur 3U oerfteben aus bem 3toeiïampf 23erIin=SJÎostau
um bie Seele ber toefteuropäifcben 23ölfer. ©erabe iefet

Dieoerfdjärft fid) biefer 3weifampf.
bienen 23erlin roie nichts anberes,
rung 3U rufen, was fie oergijjt:
Europa oor bem Kommunismus!
befohlen, mit oollen 23aden ins
bie 3Ingft bes 2Beftens fteige. 3 ro e d :

ifoliert toerben. Denn in Hitlers

fpanifcben Ereigniffe
um ber SBelt in Erinne«
Das Dritte Sîeid) rettet
©oebbels bat ber
Steuer 31t blafen,

SI u fe I a n b

^Programm

tßreffe
bamit
tn 11 b

hebt.
bafe Deutfdjlanb Stauin im Often braucht, „ 3 f 01 i e r u n g

Sîufelanbs" müfete man fagen. „Stettung oor bem
Kommunismus" fagt man — bas toirft. Das attbere
toürbe Europa an bie Seite Stufelanbs treiben. Europa bat
in ben lebten SJtonaten bie Stettung oor bem Kommunismus
faum mehr ernft genommen — roie fann man retten, too
nichts bebrobt ift. fßlöfclidj ïommt bie fpanifdje Steoolte!
Sticht eine Steoolte oon Kommuniften, betoabre! ©eneräle
uttb fÇasciften finb es, bie auffteben. Die Stegierung toebri
fid) unb bewaffnet bas 23oIf. llnb jefet, ietjt bat bas Dritte
Steid), toas es braucht! Kommuniften! Setoaffnete SIrbeiter«
mili3en. Uttb felbftperftänblidj ©reuet! SBann hätten in
23ürgerfriegen nidjt alle Sabiften bie ©elegenbeit benubt,
uttt SJtettfcben 311 fdjinben! Enttoeber auf ber roten ober
auf ber (Segenfeite!

3n eitrigen 2Bo<hen toirb man beftimmt oergeffen haben,
tuer eigentlid) in Spanien angefangen! 23erlin redjnet ba«

mit, baf) Europa ungenau binfdjaut unb in feiner Stngft oor
betn Kommunismus alles ben Stuffen in bie Schuhe fdjiebt.
Die 23oIfsfront in 3franfreidj, als Komplire biefer Stuffen
oerbädjtigt, 3ermürbt unb 3erbridjt, mag nun bie fpanifdje
SIffäre ausgeben toie fie toill. Der 23ürger!rieg bat feinen
3toed erfüllt, wenn bie Stattjofen ben Stuffenpatt auf«
geben unb einen fyriebenspatt mit Sitler abfdjlie&en! Den
SSatt, ber ben SBeften beruhigt uttb ben beutfdjen Sirme en
„Staunt ttadj Often" gibt. 23iel mehr ift Spanien 23erlitt
nidjt toert! «freilich, roenn bie ©eneräle fid) als SBadjtbunbe
hinter ben fßprenäen aufpflan3en toollten unb Sranlreidj in
bie Enge treiben hülfen, toürbe bas bem beutfdjen Urogramm
febr bienen. Uber es ift nicht burdjaus nottoenbig, baff fie
bas tun. Das rote Spanien als rotes Dud) für Englanb
tonnte nod) faft wichtiger fein.

Zum Bürgerkrieg in Spanien. Milizsoldaten und Angehörige der Kegierungstruppen bei
störten Rio Secco-Brücke in Valencia.

der zer-
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besäten Nachthimmel. In dem erdrückenden .Häusermeer der
Großstadt hungert man nach der endlosen Weite, den mur-
melnden Bächen, den tosenden, durch Felsen brechenden Strö-
men und den in ein purpurnes Licht getauchten Tundras.
Mitten in dem Lurus und der Ueberkultur unserer Zioili-
sation kommt einem die Sehnsucht nach dem einsamen Kamp-
feuer, den Sonnenuntergängen von zauberischer Pracht, der
fast greifbaren Stille der Nacht, in der von Norden her
weißes Feuer über dem Himmel lodert. Er packt einen, der
Zauber dieses Nordlandes, bis man ihm nicht länger wider-
stehen kann, den Städten mit ihrem klebrigen Asphaltpflaster
und erstickendem Dunst entflieht, um sie nur noch einmal
wiederzusehen, die blauen, wie Saphire glänzenden Seen,
die blitzenden Gipfel der Gletscher und die Myriaden fun-
kelnder Sterne in unendlicher, klarer Himmelstiefe.

Und der Mann da auf der Landungsbrücke sah träu-
merisch dem entschwindenden Schiffe nach und fragte sich,

ob nicht der Nordlandzauber seinen Freund dort unten im
Lande der Sonne noch einmal so packen würde, daß er der
Lockung folgen mußte nach diesem Lande, das man fälschlich
genannt hat „das Land von Gott vergessen".

— Ende —

Mit -Mxzliensàau.
Avisàen russiseìier urici âeutsàer

Das oberste russische Gericht hat 16 An-
geklagte, die Köpfe der alten bolschewisti-
schen Garde, zum Tode durch Erschießen ver-
urteilt. Zinowiew, Kamenew — und 14 andere.
Dienstag früh wurden sie füsiliert. Der Leiter des Staats-
verlangs, Tomski, ebenfalls einer aus der alten Garde,
hat sich erschossen, kaum daß er vernommen, einer der An-
geklagten habe erwähnt, auch der Genosse Tomski sei der
Ansicht, man könne Stalin und seinem System nur noch
durch individuellen Terror beikommen. Die ganze Welt
fragt, ob die 16 alten Bolschewiken schuldig seien, ob ins-
besondere Trotzki in Norwegen ihr Haupt sei, oder ob die
russischen Richter aus Befehl Stalins eine Komödie auf-
führten, oder ob sie am Ende die Narren eines Dritten
gewesen. Nach den Meldungen der russischen ,.Taß"-Agentur
haben die Angeklagten gestanden, was die Anklage ihnen
vorgeworfene Sie wollten die Führer
der russischen kommunistischen Partei,
die jetzigen Inhaber der staatlichen Ge-
walt, ermorden. Sie wollten den Kurs
der Regierung ändern — aber davon
wird weiter gar nicht gesprochen —
nur von dem einen Faktum! Sie woll-
ten die Regierung umbringen. Ilnd da-
für werden nun sie selbst umgebracht.

Kann wohl dem Kreml etwas un-
ueber sein, als in dieser gefährlichen
Zeit einen Terroristenprozeß zu füh-
ren und Leute umzubringen, die zu
den „Vätern der Revolution" gehör-
ten! Was soll der Westen denken, was
Frankreich, was vor allem England,
dem man schon beigebracht, man sei
demnächst die vollkommenste Demokratie
der Welt! Eine blamable Sache! Und
umso bedenklicher, weil im Westen kein
ärgerlicher und kein Sozialist ohne
Zweifel und Kopfschütteln liest, Zino-
wiew und Kamenew und alle 16 hätten
^nmütig gestanden und — bereut! Was
un. Was sagt man dem Westen?
dcan hebt scharf heraus, die Ver-

schwörer hätten sich mit der deutschen Gestapo
verbunden!

Die russische Haltung, ob sie echt oder erkünstelt sei,

ist nur zu verstehen aus dem Zweikampf Berlin-Moskau
um die Seele der westeuropäischen Völker. Gerade jetzt

Dieverschärft sich dieser Zweikampf,
dienen Berlin wie nichts anderes,
rung zu rufen, was sie vergißt!
Europa vor dem Kommunismus!
befohlen, mit vollen Backen ins
die Angst des Westens steige. Zweck!
isoliert werden. Denn in Hitlers

spanischen Ereignisse
um der Welt in Erinne-
Das Dritte Reich rettet
Goebbels hat der
Feuer zu blasen,

Rußland
Programm

Presse
damit
m u ß

steht.
daß Deutschland Raum im Osten braucht, „Isolierung
Rußlands" müßte man sagen. „Rettung vor dem
Kommunismus" sagt man — das wirkt. Das andere
würde Europa an die Seite Rußlands treiben. Europa hat
in den letzten Monaten die Rettung vor dein Kommunismus
kaum mehr ernst genommen — wie kann man retten, wo
nichts bedroht ist. Plötzlich kommt die spanische Revolte!
Nicht eine Revolte von Kommunisten, bewahre! Generäle
und Fascisten sind es, die aufstehen. Die Regierung wehrt
sich und bewaffnet das Volk. Und jetzt, jetzt hat das Dritte
Reich, was es braucht! Kommunisten! Bewaffnete Arbeiter-
Milizen. Und selbstverständlich Greuel! Wann hätten in
Bürgerkriegen nicht alle Sadisten die Gelegenheit benutzt,
um Menschen zu schinden! Entweder auf der roten oder
auf der Gegenseite!

In einigen Wochen wird man bestimmt vergessen haben,
wer eigentlich in Spanien angefangen! Berlin rechnet da-
mit, daß Europa ungenau hinschaut und in seiner Angst vor
dem Kommunismus alles den Russen in die Schuhe schiebt.
Die Volksfront in Frankreich, als Komplice dieser Russen
verdächtigt, zermürbt und zerbricht, mag nun die spanische

Affäre ausgehen wie sie will. Der Bürgerkrieg hat seinen
Zweck erfüllt, wenn die Franzosen den Russenpakt auf-
geben und einen Friedenspakt mit Hitler abschließen! Den
Pakt, der den Westen beruhigt und den deutschen Armeen
„Raum nach Osten" gibt. Viel mehr ist Spanien Berlin
nicht wert! Freilich, wenn die Generäle sich als Wachthunde
hinter den Pyrenäen aufpflanzen wollten und Frankreich in
die Enge treiben hülfen, würde das dem deutschen Programm
sehr dienen. Aber es ist nicht durchaus notwendig, daß sie

das tun. Das rote Spanien als rotes Tuch für England
könnte noch fast wichtiger sein.

Xnin LürZerkrieZ in Spanien. Niliüsoläaten unä à^eìiôrigs tier Nezzierun^struppen bei
störten kio Zeeco-Lrnclte in Valencia.
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